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Amtlicher Teil .
Die Mabl von Beamten in Gemeinde-

Kollegien .
** Die Reichsregierung hat die von einem Mitglied der

Deutschen Nationalversammlung gestellte Anfrage , ob allen
in Gemeindevertretungen gewählten Beamten Urlaub für die
Sitzungen , auch der Deputationen und Kommissionen, gewährt
werden müsse , hinsichtlich der Reichsbeamten bejaht .

Für die badischen Staatsbeamten ist diese Frage
durch 8 45 der VollzLZ.O . z. B .G .B . im gleichen Sinn bereits

geregelt .

Die Beschränkung des Nukentbaltsrecbts .
** Znm Vollzug der Verordnung vom 12. Juni 1919 ist eS

notwendig, bei einer Landeszentrale alle wichtigen
Nachrichten zu sammeln . Das Ministerium des Innern be¬

auftragte daher die Bezirksämter , alle Nachrichten über

Schleichhändler und Schieber, tue eine über den Amtsbezirk

hinausgehende Bedeutung haben , dem Bezirksamt
Karlsruhe — Zentralpolizeistelle — sofort mitzuteilen .

Um einen Überblick über die gemeingefährlichen Bestrebun¬

gen sonstiger unzuverlässiger Personen zu gewinnen , ist eS

notwendig , daß die Zentralpolizeistelle — gegebenenfalls tele¬

graphisch — auch Nachricht von deren Tätigkeit und den von

ihnen in Aussicht genommenen Maßnahmen erhält . Die Zen¬

tralpolizeistelle ist hierüber dauernd auf dem Laufenden zu

halten .

Lur Deimkebr unserer Ikrlegsgekangenen .
* * Mt dem Abschluß der Verhandlungen in Versailles rückt

auch die Heimkehr unserer noch in Feindesland schmachtenden
Kriegsgefangenen in greifbare Nähe. Insgesamt sind etwa
800 000 Mann zu erwarten , die größtenteils auf dem Land¬

wege über die Westgrenze zugeführt werden sollen. Nach
Monate, und jahrelangem Sklaventum werden diese Unglück¬
lichen mit der berechtigten Hoffnung zurückkehrea, eine herz¬
liche Aufnahme und den Dank des ganzen Volkes für alles zu
finden , was sie für den deutschen Namen im Kampfe geleistet
zlnd in der Gefangenschaft erlitten haben . Das ganze Volk

muß sich der heiligen Pflicht bewußt sein, den Heimkehrenden
brüderlich zu helfen.

Die Behörden treffen seit langem umfangereiche Vorbereitun .
gen für die Aufnahme der Kriegsgefangenen . Es ist klar , daß
Pie Ansprüche des Einzelnen nur befriedigt werden können,
wenn eine straffe , einheitliche Regelung der gesamten Abfer-
tigung durchgeführt wird . Sobald die Heimgekehrten sich erst
im Lande zerstreut haben, -verlieren die Behörden den Über¬
blick; tüe BezirksLommandos usw. wären nicht annähernd in
der Lage, die eingehenden Gehalts - , Renten - und anderen
Rechtsansprüche zu prüfen und zu erledigen . Eine endlose
Verschleppung der Versorgung müßte die Folge sein. ES muß
daher erster Grundsatz sein, die Kriegsgefangenen in
ihrem eigenen Interesse so lange, aber auch nur solange
zusammenzuhalten , bis ihre Ansprüche fest -
gestellt und befriedigt sind .

Längs - er Grenze werden einzelne Grenzübergang s -
Kationen eingerichtet, an denen die Transporte durch eine
Abnahmekommission von dem Personal der Entente übernom¬
men werden. Der Aufenthalt an den Grenzübergangsstatio¬
nen wird meist nur wenige Stunden dauern . Die Gesänge-
nen werden dabei durch die Vertreter der Regierung und der
Städte feierlich begrüßt , sie erhalten Liebesgaben und Lese¬
stoff sowie einen kleinen Geldvorschutz für die Weiterreise .
Die Transporte werden verpflegt und etwaige Kranke sogleich
in Behandlung genommen. Zur Unterstützung in dieser Für -
sorgetatigkeit ist der militärischen Abnahmekommission ein
bürgerlicher Empfangsausschuß beigegeben. In Baden wer¬
ben solche Übergangsstellen in Mannheim , Offenburg
und Konstanz eingerichtet.

Von der Grenzübergangsstation werden die Transporte »st
Durchgangslager weitergeleitet . Auch auf der Reise sollen die
Gefangenen den Eindruck gewinnen , daß die Heimat sie freu¬
dig begrüßt . Alle Bahnhöfe werden festlich geschmückt sein,
eine Abordnung des Empfangsausschusses wird jeden Trans¬
port begleiten und für das Wohl der Heimkehrenden sorget».
In den Durchgangslagern werden die Gefangenen vor allem
entlaust und gebadet. Hierauf findet eine sorgfältige ärztliche
Untersuchung statt , um die Einschleppung von Seuchen in die
Heimat zu verhüten und zugleich eine Unterlage für die Ren¬
tenansprüche der Kriegsbeschädigten zu schaffen. Eine

Mit einer Beilage :

Quarantänezeit wird den Heimgekehrten
nicht auferlegt . Nur die Kranken ewerden in Lazarett -
behandlung genommen. Hier werden den Heimgekehrten dke
rückständigen Gebührnisse und das Entlassungsgeld ausbezahlt ,
sie erhalten ferner den Entlajsungsanzua , die Reisegebühr¬
nisse und einen Militärfahrschein in die Heimat .

Von großer Wichtigkeit ist außerdem ihre Vernehmung
über den Verbleib der vermißten , deutschen Kameraden , über
die sie zahlreiche Nachrichten zu geben in der Lage sein
werden .

Es wird dafür gesorgt werden, den notwendigen Lager¬
aufenthalt den HeimkehrenLen so angenehm wie möglich zu
gestalten . Sie sollen empfinden, daß aller unnötige Zwang
für sie ein Ende hat , und daß jede an ihrer Abfertigung be¬
teiligte Stelle nur ihr Wohl und Bestes im Auge hat , kurz,
daß sie von liebevollem Verständnis und warmherziger Für¬
sorge umgeben sind . Selbstverständlich haben die Heimgekehr¬
ten volle Bewegungsfreiheit in und außerhalb des Lagers .
Durch Unterhaltungsräume , Schreib- und Lesehallen, Büche¬
reien , Kantinen , Lichtbildervorführungen und Seelsorge soll
ihren Bedürfnissen auf Zerstreuung und Sammlung genügt
werden . Auch hier wird ein bürgerlicher Empfangsausschuß
die Ausübung der Fürsorge übernehmen . Durchgangslager
werden in Baden errichtet auf dem Truppenübungsplatz
Heuberg , in Mannheim , Tauberbischo fsheim ,
Rastatt und Konstanz (Austauschstation) .

Nach erfolgter Lagerabfertigung werden die unter den
Heimgekehrten befindlichen aktiven Militärpersonen
zunächst 8 Wochen beurlaubt , die übrigen aus dem
Heeresdienst e n t l a s s e n. Ihre Heimreise erfolgt bis zu
einem gemeinsamen Zielort der Heimatgegend im Sonder¬
zug, von da an mit den Zügen des öffentlichen Verkehrs .
Die erste und wichtigste Pflicht der Behörden wird sein, den
Lageraufenthalt möglichst zu verkürzen. Unter günstigen Ver¬
hältnissen wird er nur wenige Tage dauern . Entschei¬
dend hierfür ist aber lediglich die Stärke des verfügbaren Per¬
sonals , insbesondere an Ärzten und ärztlichen Hilfskräften ,
Zahlmeistern , Beamten , Schreibern usw .

Die Militärverwaltung kann nicht annähernd den Bedarf
an Personal jeder Art für die Grenzübergangsstellen und
Durchgangslager in dem wünschenswerten Umfang decken.
Auch die Hilfsorganisationen werden dazu nicht imstande sein.
Es ist deshalb dringend erforderlich, daß sich die breite Öffent¬
lichkeit an dem großen Liebeswerk beteiligt und damit eine
Dankesschuld des deutschen Volkes abträgt . Inaktive und
Reserveoffiziere, Unteroffiziere und Mannschaften des Be¬
urlaubtenstandes , Arzte, Juristen , Pflegepersonal , Schreiber ,
Köche und Arbeiter aller Art, kurz jeder, dessen Zeit es er¬
laubt , sollte sich für unsere Gefangenen zur Verfügung stellen.
Vor allem erwünscht sind Kriegsteilnehmer , die selbst in Ge-
fangenschast waren und den Heimkehrenden besonderes Ver¬
ständnis entgegenbringen werden.

Die Einstellung solcher Hilfskräfte kann erst erfolgen , wenn
nach Abschluß des Friedens der Zeitpunkt der Gefangenen¬
rückkehr endgültig feststeht . Die Bevölkerung sollte sich jedoch
schon jetzt auf diese vaterländische Aufgabe vorbereiten . Vor¬
anmeldungen nehmen die Grenzübergangsstationen und
Durchgangslager bereits entgegen.

Erwähnt sei noch, daß die Zivilbehärden die weitere Für¬
sorge für die Heimgekehrten nach ihrer militärischen Ent -
lassung übernehmen . Es werden in allen Stadt - und Land¬
gemeinden „Kriegsgefangenenheimkehr st eilen *
errichtet , die für Unterkunft , Verpflegung, Unterstützung und
Arbeitsnachweis der Gefangenen in ihren Heimatorten Sorge
tragen .

Das deutsche Wirtschaftsleben und die
GMzlere.

* In der 4. Präsidialsitzung vom 30 . Mai 1919 hat der
Deutsche Hilfsbund für kriegsverletzte Offiziere seinen ^ Na -
men geändert in Reichsarbeitsnachweis für Offiziere E . V.
(R .A .N .O .) . Durch die Namensänderung wird sein Arbeits -
gebiet klar und deutlich zum Ausdruck gebracht und den viel¬
fachen Verwechslungen mit den seit Herbst 1918 entstandenen
Offiziersvereinigungen wirksam entgegengetreten .

Der Reichsarbeitsnachweis für Offiziere befaßt sich mit der
Berufsberatung , Berufsschulung und Berufsvermittlung für
alle Offiziere , Offiziersaspiranten und Militärbeamten des
Friedens - und Beurlaubtenstandes , sowie der Jnaktivität des
Heeres , der Marine und der Schutztruppen. Seit dem Zu¬
sammenschluß der Marine -Offizier -Hilfe mit dem Reichs-
avbeitsnachweis für Offiziere zu einer Arbeitsgemeinschaft
werden die Interessen der Seeoffiziere in einer besonderen
Abteilung des Reichsarbeitsnachweises für Offiziere wahr¬
genommen . Der Reichsarbeitsnachweis für Offiziere ist keine
Offiziersvereinigung , sondern ein Zusammenschluß der die '
Arbeit vergebenden Kreise aus dem gesamten deutschen Wirt -
schaftsleben, die ein vaterländisches Interesse daran haben ,
daß die im Offizierstande vertretenen wertvollen Kräfte der
deutschen Volkswirtschaft erhalten und vor einem sozialen
Abstieg bewahrt bleiben.

öffentliche Sitzung über die Verhandlungen des

s Vom Tage.
(Neue Versuche.)

Die Fraktionen der drei Mehrheitspars
teien häben sich darauf geeinigt , daß die Unter¬
zeichnung des Friedens erfolgen soll ,
wenn die Entente in gewisse Bedingun¬
gen (Bestreiten der deutschen Schuld , Aufnahme Deutsch¬
lands in den Völkerbund bis 4 . Januar 1920, Ablehnung
der Auslieferung Reichsangehöriger , Unterstellung Ost¬
preußens , Westpreußens und des NetzckiftriktS unter den
Völkerbund , Revision des Friedensvertrages nach 3 Jah¬
ren , Festsetzung der Höchstjumme der Entschädigung von
dritter , unparteiischer Seite im Falle der Strittigkeit )
einwilligt . Bemerkenswert an diesem Beschluß, der dem
Viererrat wohl bereits übermittelt ist, ist die Tatsache»
daß alle drei Mchrheitsparteien , also auch die Demo¬
kraten , ihn zustande gebracht haben. Es geht daraus !
der gute Wille der Demokraten hervor, weiterhin int
Rahmen der Mehrheit mitzuarbeiten .

Daß die Bedingungen der Mehrheitsparteien von der?
Entente angenommen werden könnten, glauben wir aller¬
dings nicht . Die Entente hat ihr letztes Wort gespro¬
chen , und sie wird sich auf derartige Bedingungen , die in
ihren Augen recht bedeutsam erscheinen müssen, nicht ein¬
lassen . Im besten Falle könnte eine Verzögerung , das
heißt also eine Hinausschiebung des Unter -
zeichnungstermins , erreicht werden. Eine solche
Hinausschiebung wäre auch schon deswegen notwendig »
weil bekanntlich eine ganze Reihe beachtenswerter W i -
dersprü che zwischen den einzelnen Noten »
die uns die Entente überreicht hat , besteht . Die Reichs-
regierung Hat auf diese Widersprüche bereits aufmerk¬
sam gemacht und um- Aufklärung ersucht . Sollten diese!
Widersprüche von der Entente in einem für uns günsti¬
gen Sinne , das heißt also so, daß jeweils die Note mit
der entgegenkommendsten Fassung zur beherrschenden er¬
klärt wird , gehört werden , so würde nach Ansicht
der Entente darin sicherlich -eine Nachgiebigkeit er¬
blickt werden müssen, die ihr genügend erschiene , um
neue Zugeständnisse rundweg zu verweigern .

Unsere Hoffnung auf Annahme der von den Mehrheits¬
parteien gestellten Bedingungen kann also nur eicktz sehr!
geringe sein . Die Fraktionen der Mehrheitsparteien
haben sich jedenfalls heute schon darauf eimurichten , daß'

die Entente eine Erörterung dieser Bedingungen ab¬
lehnt , auf dem Standpunkt des Ultimatums beharrt undi
«darauf hinweist , daß sie ihr letztes Wort in der Angelegen¬
heit gesprochen habe . Es ist selbstverständlich, daß die Frak-
tionen der Mehrheitsparteien diese Wahrscheinlichkeit be¬
reits mi (berücksichtigen, und daß sie bereits darüber!
unterhandeln , was zu geschehen hat , wenn die
Entente sich ablehnend verhält .

Möglich wäre es ja immerhin , daß die Entente in dem
einen oder anderen Punkte noch ein gewisses Entgegen¬
kommen bezeugt . Sollte aber z . B . die Anerkenntnis
unserer „Schuld " einen Teil dessen darstellen, was wir
zu unterzeichnen haben, so wird die Entente sicherlich
gerade von dieser Forderung nicht abgehen. Die drei
Mchrheitsparteien werden jedenfalls bald von neuem vor
einem schwerwiegenden Entschluß stehen . Im großen
und ganzen scheint ja allerdings die Tendenz , den Ver¬
trag zu unterschreiben, um die Existenz des Vaterlandes
zu retten , die vocherrschende zu sein .

Mit Recht weist die „Frankfurter Zeitung " darauf
hin , daß wir uns mit der Unterzeichnung nur materiell ,
aber nicht moralisch binden . Wir sind im Kamps unter¬
legen und so gut" wie wehrlos der Übermacht des sieg-
reichen Gegners preisgegeben . Werden wir dazu ge -
zwungen , seine Bedingungen anzunehmen , so hat
das mit Recht und Gerechtigkeit nichts zu
tun . Es ist der nackte , b rutale Zwang , dem
wir uns unterordnen müssen . Und das weiß
ja auL . die ganze Welt , das weiß ja der Feind selbst. Es
ist das tief Unsittliche an dem Tun des Gegners , daß er
von uns Anerkenntnisse und Bindungen verlangt , von
denen >er ganz genau weiß , daß wir sie aus voller Mer -

zengung nicht abgeben können . Einer späteren Zeit
wird es überlassen bleiben , diese in einem Zeitalter
christlicher Kultur doppelt verabsckeuungswürdige Unfitt -

lichkeit gebührend zu brandmarken.

Badischen Landtags.



Volitiscbe Neuigkeiten.
Die Annamebedingungen der Mebrbeits -

Parteien.
Di« Mehrheitsfraktionen find einer Meldung der „B . Pr ."

aus Weimar zufolge heute nach stundenlanger Beratung über ,
eingekommen, sich dahin zu einige» , daß die Unterzeichnung de»
Friedens nach der Maßgabe erfolgen soll, daß die Entente in
folgende Bedingungen emwilligt :

1. Die deutsche Schuld am Kriege wird bestritten. 2. Die
Aufnahme Deutschlands in den Böltcedund muh bis spätestens
4. Januar 1920 erfolgen . 3. Die Auslieferung ReichSangehö»
riger wird abgelehut unter Betonung , daß die Schuldigen am
Kriege in Deutschland selbst vor ein Gericht gestellt werden.
4. Danzig, Ostprqutzen, Westpreutzen und der i Netzedistrikte
werden dem Bölkerbunk unterstellt . 5. Die Nevidierung des
Friedensvertrages muß innerhalb 3 Jahren erfolgen . 6 . Kommt
Verständigung über die Höchstsumme der Entschädigung in«
nerhalb der 4 Monate , die der Friedensvertrag vorsieht, nicht
zustande, so entscheidet eine dritte unparteiische Stelle über
die Höhe der Summe .

Llne Mebrbeit der Nationalversammlung
für die Unterzeichnung .

* Aus Weimar wird der „B . Pr .
" gemeldet: Die gestern

Freitag nachmittag statligefundenen Besprechungen der Par¬
teien haben als sicher ergeben, daß in der Nationalversamm¬
lung die Mehrheit für den Friedensvertrag erheblich größer
sein wird, als bisher angenommen wurde . Man rechnet mit
einer Majorität von etwa 40 bis 60 Stimmen für die Unter¬
zeichnung des Vertrages .

Wie die T . - K. aus Abgeordneten? reisen erfährt , soll die
nächste Sitzung der Nationklversam .nlung am Sonntag , den
22 . Juni , nachmittags 1 Uhr, mit Kundgebungen der einzelnen
Fraktionen in der Friedensfrage stattsinden.

Lin neutrales Urteil .
* Die Stockholmer Abendblätter bezeichnen die Antwort der

Entente auf den deutschen Gegenvorschlag als Urteilsspruchund wenden sich teilweise mit großer Schärfe dagegen. So
führt „ Nya Dagligh Allehanda " aus , daß das französische Volk,das einst für die Freiheit gekämpft habe, nun ein Galgenvogel
geworden sei. Im Anschluß hieran schreibt das Blatt , das
bezeichnendste für die Haltung der Entente ist in den Erklä¬
rungen gegeben, in welchen dos deutsche Volk verbrecherisch ge.
uannt wird, weil es gegen seine gesetzliche Regierung loyal
war . Habq man jemals etwas ähnliches gehört ? Das Gehirn
weigere sich zü glauben , daß so jene Männer argumentieren
könnten, die vor Gegenwart und Nachwelt für die. welthistori¬
schen Geschicke verantwortlich sind , Männer , welche feierlich
das Versprechen gegeben hatten , daß sie gerecht , hochhexzig und
edel handeln wollen.

Massnahmen der Schweiz .
« Aus Bern wird dem W. T . -B . gemeldet : Am 23 . Juni

abends läuft die Frist ab, innerhalb deren Deutschland die
Annahme oder die Ablehnung der Bedingungen zu erklären
hat . Wie auch die Entscheidung fallen möge, so besteht in die.
ser Zeit die Möglichkeit von Unruhen in Deutschland und dass
diese nach der Schweiz übergreifen können. Der Bundesrat
hat deshalb zum Schutze der Nordgrenze auf den 23. Juni
Truppen aufgeboten . Der Bundesrat hofft, daß das Aufgebot
nur von kurzer Dauer sein werde und die Truppen bald wie¬
der entlassen werden können.

Dolländiscber Lebensmittelkredit kür
Deutschland .

* Das Amsterdamer Allgemeen Handelsblad " meldet, daß
«in Konzern niederlänoischer Banken eine Abmachung ge¬
troffen hat, um Deutschland zwecks Finanzierung der nach
Deutschland gesandten niederländischen Lebensmittellieferun¬
gen eitlen Kredit von 20 Millionen zu gewähren .

Die Lrziebung der Eingeborenen durch
Lngiand .

* „Australian Worker" stellt fest, daß auch nach Einführung
der englischen Verwaltung in Deutsch-Guinea dir Eingebo¬
renen die Peitsche bekommen und zwar in vollem Einverständ¬
nis mit der Verwaltung .

Die „Berner Tagwacht" bemerkt hierzu : „Das ist ja un¬
übertrefflich. Man hat Deutschland hinweggejagt und die
Peitsche eingesührt , eine Kultur , vor der man das Haupt vor
Scham bedecken muh."

Englische Blätter melden, der indische Dichterphilosoph Ra -
bindranath Tagore hat den Bizekönig von Indien als Protest
gegen die Gewalttätigkeiten , die unter dem Vorwand zur Er¬
haltung von Gesetz und Ordnung gegen die indische Bevöl¬
kerung in Pundschab begangen wurden , um Zurücknahme
seines britischen Adelstitels ersucht .

Neue Soldatenmeutereien in England .
* Den englischen Blättern vom 17. Juni zufolge find im

Lager von Belmont (Surrey ) in letzter Woche 300Ü Soldaten ,
die zum Kriegsdienst im Ausland wieder eingezogen worden
waren , in den Streik getreten . Sie weigern sich, in das Aus¬
land zu gehen und verlangen ihre sofortige Entlassung . Sie
haben Delegierte gewählt, die das Lager verwalten . Die Be¬
wegung vollzieht sich in Ruhe und Ordnung .

Nücktrltt der italienischen Negierung .
* In der letzten Sitzung der italienischen Kammer , in der

mehr als 300 Mitglieder anwesend waren , widersetzten sich
die Sozialisten einer geheimen Beratung der Lage. Nitti
wünschte eine eingehende nichtöffentliche Besprechung der Lage,
verweigert aber die geheime Beratung . Die Regierung stellt
die Vertrauensfrage für diesen Vorschlag, die mit 278 gegen
78 Stimmen verworfen wurde.

Als die Ablehnung der Vertrauensragesordnung bekannt
war , reichte das Kabinett gestern seine Demission ein.

SoziaUsierungsbestrebungen ln Utallen.
* ,Der jetzt in Bologna stattfindende Kongreß der italieni -' schen Landarbeiter , auf dem über 100 000 Mitglieder vertre¬

ten sind , hat die sofortige Sozialisierung des Bodens beschlos¬
sen . Wie der „Avanti " heute mitteilt , handelt es sich dabei
Sicht um ein Votum an die Regierung , sondern um einen

Plan einer unmittelbar bevorstehenden Altiou . Der „ Avanti "
verspricht sich von dieser Bewegung den Anschluß des acker¬
bautreibenden Südens an die sozialistische Partei . In Be-
«etie» haben die Bauern auf sequestrierten österreichischenGütern bereits den Anfang in der Sozialisierung gemacht.Sie wollen aber , wie der übergroße Teil der italienischen
Landarbeiterschaft keine Austeilung des Bodens, weil dadurchdie Produktton herabgesetzt wird, sondern den erprobten , dia
Produktton steigernden Genossenschaftsbetrieb.

Kadiscbe Nebersicbt .
S Badische Mocbenrückblicke .

(Ein nester Weg zur Lösung des Wohnungsproblems . —
Durchgehende Arbeitszeit . — Zum Freiburger Wirtestreik.?

Mit einem Gesetzentwurf, der einen neuen Weg zur Lö¬
sung der immer dringlicher werdenden Wohnungsfrage wei¬
sen will, ist dieser Tage der Leiter des badischen Landeswoh¬nungsamts , Regierungsrat Dr . Kampffmeyer, an die Öffent¬
lichkeit getreten . Es handelt sich um ein Heimstätten¬gesetz , das vor allem für unsere Städte von größtemInteresse ist. Der Entwurf bezweckt, durch eine planmäßigeund tatkräftige Wohn- und Siedlungspolitik die vorhandenenWohnungen «zu verbessern und nach Bedarf neue Häuser zuerrichten, die den gesundheitlichen, kulturellen und wirtschaft¬lichen Bedürfnissen der Bewohner entsprechen. Er will durchdie Übernahme der zu billigen Friedenspreisen errichteten Woh¬
nungen einen Miets - mW Lastenausgleich mit den jetzt zuteuren Preisen errichteten Wohnungen schaffen , ferner das
ländliche Siedelungswesen fördern , neue ländliche Siedlungs¬wesen errichten, wo dies im Gesamtinteresse erforderlich er¬
scheint und schließlich die Ansiedelung von Industriebetriebenauf dem Lande fördern . Zu diesem Zweck sollen die Miet¬
wohnungen und alle für den Wohnungsbau und für ländlicheSiedelungen notwendigen Grundstücke vergesellschaftet, d. h.in die Verwaltung oder (im Weg des Ankaufs , Vorkaufsrechtsoder der Enteignung ) in den Besitz öffentlicher Verbände über¬
führt werden . Ausgenommen sollen sein : die Wohnungenund Betriebsgebäude der Landwirte , die landwirtschaftlich be-
nutzte Bodensläche, soweit sie nicht als Bau - und Siedelungs¬land benötigt wird und ferner die gewerblichen Betriebs¬
gebäude und die damit verbundenen Wohnungen der Betriebs¬
inhaber sowie Dienstwohnungen solcher Personen , die im Be¬triebe wohnen müssen , ebenso einzelne Wohnungen und
Grundstücke, bei denen wichtige Gründe vorliegen, und ganzeGemeinden , in denen weniger als die Hälfte der Einwohnerin Miete wohnen und ein Bedürfnis nach Neubauten nichtbesteht. Die sämtlichen Mieter und Besitzer von Mietwoh¬nungen und größeren Eigenheimen eines Amtsbezirks sollenzu einer Pflichtgenossenschaft , einem sog . „ Heim-
stattenbezirk ' zusammengcschlossen werden , der die Verwal¬
tung und Sanierung der vorhandenen Mietwohnungen sowiedie Errichtung der erforderlichen Neubauten zu Wertragenwäre . Die Entschädigung des Hausbesitzers hätte auf der
Grundlage der Mieten vom 1 . Juli 1914 zu erfolgen . DurchUmlegung der Mietausfälle , Neufestsetzung der Mieten unter
Berücksichtigung der gestiegenen Unterhaltungsunkosten usw.
soll dxr Bezirk das Steigen der Mieten verhindern . Zu den
so festgesetzten Selbstkosten käme ein kleiner Zuschlag, um den
Ausgleich zwischen den Mieten der billig erstellten vorhan¬denen Wohnungen und den teueren Neubauten herzustellen.Diese Zuschüsse würden nach Ansicht Kampffmeyers so niedrigsein, daß die mit ihnen belasteten Mieten immer noch niedri¬
ger festgesetzt werden könnten, als sie jetzt vielfach bezahltwerden . Mitglieder der Heimstätten bezirkewären sämtliche Inhaber von Mietwohnungen sowie die In¬
haber von Heimstätten, die von dem Heimstättenbezirk geschaf¬
fen und den Mitgliedern in Erbbaurecht , Pacht oder Wieder¬
kaufsrecht

'
vergeben sind ; ferner alle Untermieter , die

das zwanzigste Lebensjahr vollendet haben, sämtliche Miet¬
hausbesitzer, und Besitzer von Eigenhäusern im Mietwert
von mehr als 1000 Mark . Diese Mitglieder müßten
sich mit so viel Anteilen beteiligen, daß durch sie der
halbjährliche Mietwert ihrer Wohnung gedeckt würde . Die
Zahlung soll je nach dem Vermögen des Einzelnen bar oder
ratenweise erfolgen . Die Anteile solcher Mitglieder , die Ar¬
menunterstützung beziehen, wären von der Wohnsitzgemeinde
zu Wernehmen . Jedes Mitglied erhielte einen öffentlich
rechtlichen Anspruch auf eine der Wohnungsordnung
entsprechende Wohnung . Innerhalb der Heimstättenbezirke
sollen für die Gemeinden bezw . Gemeindeteile, der die Häu¬
serblocks usw . besondere Heimstättengemeinschaften- bezw .
Gruppen gebildet werden.

Es wird natürlich Sache der Regierung und des Landtages
sein, die Durchführbarkeit der Vorschläge Kampffmeyers in der
gegebenen oder in veränderter Form zu prüfen bezw . dem Er¬
gebnis dieser Prüfung entsprechend zu beschließen . In Mieter - '
kreisen werden sie zweifellos begrüßt werden, in Kreisen der
Hausbesitzer dagegen naturgemäß auf Widerspruch stoßen.
Ob sich ein Ausgleich finden lassen wird, muß die Zeit er¬
weisen. In einer zu Karlsruhe abgehaltenen Versammlung
wurde nach einem Vortrag Dr . Kampffmeyers . eine Entschlie¬
ßung gefaßt , die sich für baldige Verwirklichung des Gesetzes *
ausspricht . ^

Mit dem gestrigen Tage ist aus Weisung des Ministeriums
des Innern an die betr . Bezirksämter für die Beamtenschaft
der Städte Bruchsal, Freiburg , Heidelberg, Karlsruhe , Konstanz
und Mannheim die ungeteilte 8 st rindige Arbeits -
darttbr einschließlich einer ^ stündigen Pause eingeführt wor¬
den. Damit ist ein langgehegter Wunsch der Beamtenschaft in Er¬
füllung gegangen. Die Vorteile der durchgehenden Arbeits¬
zeit liegen aus der Hand . Sie find nicht nur von Einfluß
auf das körperliche und seelische Wohlbefinden der Beamten
knd auf das Familienleben , damit aber auch auf die Volks¬
gesundheit überhaupt , sondern dank der Ersparnis von Licht
uW Heizung, such von nicht zu unterschätzender allgemeiner
volkswirtschaftlicher Bedeutung . Es wäre, " von diesen Ge¬
sichtspunkten aus gesehen , nur zu begrüßen , wLnn auch die
Beamtenschaft anderer Orte die Einftrhrung der neuen Ar¬
beitszeit beantragen würde . Die Regierung hat sich bekannt¬
lich auf den Standpunkt gestellt , daß die Einführung der Neue¬
rung von der Zustimmung der an einein Orte beschäftigten
Beamten sämtlicher Stellen und von der gleichzeitigen Durch¬
führung bei sämtlichen örtlichen Staatsstellen abhängig sei .
Es ist also an allen Orten , wo die Einführung der ungeteilten
Arbeitszeit in der gleichen Weise wie in den erwähnten
Städten gewünscht wird , Sache der Beteiligten selbst , eine
entsprechende Übereinstimmung unter der gesamten Beamten¬
schaft herbeizuführcn . Eine Mitzhelligkeit wird freilich den
Beamten einzelner Städte in der nächsten Zeit noch die Freude
an der neuen Matz nahnie etwas beeinträchtigen , nämlich die
Gassperre , wie sie beispielsweise in Karlsruhe gegen-

* Genaueres über den Gesetzentwurf ist aus Heft 6 der vom
Landeswohnungsverein herausgegebenen Schriften zur Woh¬
nungsfrage : „ Wohnungsnot und Heimstättengesetz" von Dr .
Hans Kampffmeyer (G . Braunsche Hosbuchdruckerei und Ver¬
lag , Karlsruhe ) zu ersehen.

wäriig in der Zeit von 8 dis 11 Uhr vormittags und 2 bis5 Uhr nachmittags besteht, und die es der Mehrzahl der Haus -
flauen fast völlig unmöalich macht, zwischen 2 und S Uhr einwarmes Mittagessen zu « reiten oder auch nur warm zu er¬halten . Es wäre also, zumal auch eine große Reihe privaterGeschäftsbetriebe die durchgehende Arbeitszeit schon seit länge¬rer Zeit eingeführt hat , aufs dringendste zu wünschen, daßdie städtischen Gaswerke eine andere Regelung der Sperrzeitenbeschließen, besonders auch mit Rücksicht auf die vielen Tau -
sende voll Hausfrauen , an deren Arbeitskraft und Findigkeit
nunmehr seit Jahren geradezu ungeheuerliche Anforderungen
gestellt werden , und für die das Auseinanderreißen von Koch»und Tischzeit selbst dann eine Mehrbelastung bedeutet, wenn
sie im glücklichen Besitz ausreichender Warmhaltevorrichtungen
sind . Es muß einmal laut und öffentlich ausgesprochen wer¬den, daß unseren Stadtverwaltungen gerade in diesen Tagenj)ie heilige Pflicht obliegt, alle nur erdenklichen Maßnahmen
zu treffen , um dem jahrelangen Raubbau Einhalt zu tun ,der an den Kräften unserer Hausfrauen und damit am deut¬
schen Volkskörper betrieben wurde.

In Freiburg ist es dieser Tage zu einem Streik dev
Gastwirte gekommen, die auf diese Weise die Regierung
zwingen wollten, das Gastwirtsgewerbe von den reichsgesetz .
liehen Bestimmungen gegen den Schleichhandel auszunehmen .
Wie bekannt, ist das entschiedene Vorgehen der Regierung ge¬
gen das gemeingefährliche Treiben der Schwarzschlächter und
der Schleichhändler von der weitaus überwiegenden Mehrheitder Bevölkerung unseres Landes , insbesondere von den arbei¬
tenden Massen, mit Genugtuung begrüßt worden. Auf die
energische Durchführung dieser Verordnungen in den Gast¬
wirtschaften zu verzichten, wäre unmöglich gewesen, weil da¬
durch der Zweck der Verordnung vollständig illusorisch) ge¬worden wäre . Es ist bekannt und auch an dieser Stelle schonbetont worden, daß das Fleisch aus sogenannten Schwarz¬
schlachtungen vor allem den Gastwirtschaften und Hotels zu¬geführt wurde . Die Regierung hat sich darum mit Recht ge¬weigert , von ihrem Standpunkt abzugehen und auf eine Kon¬
trolle des Gastwirtsgewerbes und , im Verdachtsfalle, uns eins
Durchsuchung zu verzichten. In der Bevölkerung ist es all.
gemein begrüßt worden , daß die Anträge der Wirteorganisa ».tion, deren Verwirklichung einen völligen Zusammenbruch dev
Fleischversorgung unseres Landes herbeiführen müßte, abge¬lehnt wurden . Wie wenig die Wirte bei diesen Anträgen diöbreite Öffentlichkeit hinter sich haben , beweist der Verlauf eines
von ihnen selbst einberufenen öffentlichen Versammlung in>
Freiburg , die sich zu einer stürmischen Kundgebung
gegen die Forderungen der Wirte und zu einer !
Vertrauenskundgebung für die Regierung
gestaltete. Die Freiburger Hotelbesitzer haben denn auch be¬reits ihre weitere Teilnahme am Streik versagt , und auch'andere Gast- und Schankwirtschaften haben den Betrieb be>reits wieder , ausgenommen . Der Streik kann damit als abge¬tan betrachtet werden . —f.

Mr die Tlnterzelcbnung des Medens --
vertrags .

* Wir erhalten folgende Mitteilung : Die bad . Arbeiterschaft
ist mit weiten . Kreisen des badischen Volkes der Auffassung,daß aus zwingenden außer - und innerpolitischen Gründen eine
Unterzeichnung des Friedensvertrages nunmehr notwendig
geworden ist . In diesem Sinne haben sich die sozialdemokra¬
tische Mehrheitspartei , die sozialdemokratische Landtagsfrak -
tton , die Landeszentrale der badischen Gewerkschaftskartelleund die Landeszentrale der Arbeiter - , Bauern - und Volksräre >
Badens telegraphisch an die sozialdemokratische Fraktion dev '
deutschen Nationalversammlung in Weimar gewendet.

Tagung der Lvangellscben Generalsynode .
* Die Evangelische Generalshnode kam am 17. und 18 . d. M.

zu ihrer letzten abschließenden Tagung im Sitzungssaal des
Landtags zusammen .

Die erste Sitzung , Dienstag vormittags 10 Uhr, eröffnet ?der Vorsitzende Kirchenrat Schmitthenner von Hugsweier - mit
Gebet und Begrüßungsansprache , in der er auf den Ernst dev
Tagung hinwies .

Sodann legte der Präsident des Oberkirchenrats und des)
Verfassungsausschusses v . Dr . Uibel die Geschicke unseres Vol¬
kes und vor allem der evangelischen Kirche dar . In dieser
stürmischen' Zeit sei es doch gelungen , gewisse feste Bürgschaftenund Zusagen zu erlangen bezüglich Kirchensteuerrecht, theol- ,
Fakultäten und Religionsunterricht in der Volksschule . Nach¬dem die Landeskirche im Grotzherzog ihren Landesbischof ver¬
loren habe, müsse jetzt die Generalsynode eine Wahlordnung
schaffen zur Wahl einer außerordentlichen Generalsynode , die
die Kirchenverfassung durchzusehen und soweit erforderlich um.
zugestalten habe. Alle kirchlichen Kräfte müßten daran mit»
helfen, unserem Volk zur Wiedergenesung einen starken christ¬
lichen Idealismus zu erhalten .

Jin Namen des Verfossungsausschusses berichtete hierauf
der Abgeordnete Frey über die Ausschußberhandlungen , als
deren Ergebnis nach wechselvollen Beratungen drei Wahlord¬
nungsentwürfe vorgelegt werden, Heren dritter , der Vermitt -
lungsvorschlag allerdings nicht vom Ausschuß selbst im Ein¬
zelnen festgelegt wurde, sondern eine Ausarbeitung nach den
im Ausschuß zuletzt noch festgelegten Einigungsgrundsänen
darstellt . (Über die drei Vorschläge der Vorlage wurde bereits
berichtet. D . Schriftl . ) Der Ausschuß empfiehlt die Annahme»
des Vermittlungsentwurfs .

Hierauf vertrat als Mitberichterstatter , der Abgeordnete
Pfarrer Wurth , den Standpunkt der kirchlichen Rechten, dis
eine besondere konstituierende Kirchenversammlung nicht ei¬
gentlich für nötig halte , da die rechtlichen Grundlagen der
Kirche festliegen. Ob die Frauen durch Gewährung des Wahl -
rechts und der Wählbarkeit in richtiger Weise zur kirchlichen!
Mitarbeit herangezogen seien, erscheine zweifelhaft . Dennoch^
habe die Rechte ihr« Bedenken fallen gelassen; daß in den Nr-
wahlen zur Generalsynode das reine Massenprinzip zur Gel¬
tung komme , werde abgelehnt ; es müssen die Urwahlen mit
gewissen Sicherungen versehen werden.

Darauf wurde die Vorlage mit allen weiter geäußerte » Ver¬
ständigungsvorschlägen nach denk Vorschlag des Abgeordneten
Pfarrer Nuzinger dem Verfassungsausschuh zur endgültigen
Beschlußfassung übergeben .

Die zweite öffentliche Sitzung tags darauf konnte erst um
All Uhr beginnen , da die Ausschutzberatungen am Vorabend
zü keiner Einigung geführt hatten und noch morgens fortgesent
wurden . Zunächst benannte die Synode gemäß einer Zuschrift
des deutschen Evangelischen Kirchenausschusses für einen auf
18. Juli nach Dresden zu berufenden Deutschen Evangelischen
Kirchentag die Abgeordneten Pfarrer Wurth und Kammer¬
stenograph Frey als ihre Vertreter .

Ferner wurde auf Antrag des Evangelischen OberkirchenratS
dessen vorläufige Verfügung gutgeheißen, , daß den bis läng¬
stens 1 . November d . I . in den Ruhestand tretenden Geistlichen
zu dem gesetzlichen Ruhegehalt ein Zuschuß von 20 v . H . auf
die Dauer von 8 Jahren — neben den allgemeinen Teuerungs -
bezügen — gewährt wird . Durch diese Erleichterungen He»
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Ausscheidens aus dem Pfarramt sollen Pfarrstellen sreigemacht
werden für die zahlreichen Vikare in höherem Dienstalter .

Hierauf wurde die Beratung über die Wahlvorlage fortge¬
setzt. Rach dem Bortrag des Berichterstatters Frey sprachen
Pfarrer Ruzinger von der kirchlich-liberalen Vereinigung , Pro¬
fessor D. Fromme ! namens der landeskirchlichen Vereinigung
»nd Pfarrer Bender und Wurth für die kirchliche Rechte .

In der Nachmittagsfitzung wurde, abgestimmt . 2^ r erste
Entwurf (Gemeindeprinzip ) wurde gegen die Rechte abgelehnt .
Aber den zweiten Entwurf (Urwahlen ) wurde entsprechend
einem Antrag von liberaler Seite nicht abgestimmt . Der dritte
Entwurf (Vermittlungsvorschlag ) wurde mit den vereinbarten
Änderungen mit allen gegen drei Stimmen angenommen . Den¬
noch ist also — binnen längstens vier Monaten — ei>W auster-
« dentliche Generalfhnode , bestehend aus nunmehr 86 Abge-
«rdneten , in 7 Wahlkreisen in allgemeinen , gleichen unmittel -
Haren und geheimen Wablen im Wege des Verhältniswahlver -
sahrens zu wählen . Wahlberechtigt sind alle 26jährigen Mit¬
glieder der Landeskirche, die sich mündlich oder schriftlich selbst
Oder durch ein Familienmitglied zur Wählerliste anmelden .

Damit war die Aufgabe der Generalfhnode erledigt . Nach
den üblichen Dankesworten wurde die -Tagung mit einer reli¬
giösen Ansprache des Pfarrers v . Hesselbacher und mit Gebet
geschlossen.

Lur tDaikelerkrage.
* Der „Badische Bauernbund "

, das Wochenblatt der gleich-
»amigen wirtschaftspolitischen Bauernorganisation , hatte in
feiner Nummer vom 27 . April über den Maifeiertag ^ schrie¬
ben : „ Es gibt Leute, die am 1 . Mai wichtigeres zu tun haben,
als besagten Popanz zu glühen . Zu diesen Leuten gehören
auch die Bauern . Wir betrachten es deshalb als eine i^ Ibst-
Verständlichkeit , daß das Landvolk am 1 . Mai seiner gewohnten
und in diesem Jahr besonders dringenden Arbeit nachgeht.
Damit wird zugleich aus die würdigste und eindrucksvollste
Weise klar gemacht , daß die Gutmütigkeit der Bauern ihre
Grenzen hat, und daß nicht jeder Mumpitz, den die Regierung
verordnet , einfach mitgemacht wird .

"

Jetzt erscheint im „Badischen Bauernbund " folgende Er¬
klärung : j

„ In Nr . 17 unseres Blattes 'wurde Stellung genommen zur
Regierungsverordnung über den Maifeiertag . Ich erkläre , daß
mit dem Artikel eine Beleidigung der Regierung in keiner
Weise beabsichtigt war und nehme , falls eine solche Harr»
gefunden wurde, sie hiermit zurück . Eduard Müller ."

Aerzte und Krankenkassen in Kaden.
* Die ärztliche Landeszentrale hielt vor kurzem ihre Haupt¬

versammlung ab. Den Vorsitz führte Dr . Bongartz -Karls -
ruhe . Über die Beziehungen der Arzte zu den Krankenkassen
wurde folgender Antrag des Dr . Bartinstein -Freiburg an¬
genommen:

„Die ärztliche Landeszentrale empfiehlt den Vereinen die
Abschaffungder Karenzzeit bei Krankenkassen. Die Zulassung
soll nach kurzer Einarbeitszeit je nach den örtlichen Verhält¬
nissen und Rechnungsabschlußterminen erfolgen . Die endgül¬
tige Abstimmung über die völlige Abschaffung wird auf die
nächste Hauptversammlung verschoben " .

Zum Neubeschlusse der Verträge mit den Krankenkassen
wurde eine Kommission gebildet, die aus dem Vorstande Dr .
Stadtler -Singen und Wilson-Villingen besteht. Da die Er¬
nennung des bisherigen Vorsitzenden zum Leiter der Landes -
geschäftsstelle die Wahl eines neuen Vorsitzenden nötig macht,
wurde Dr . Wegerle-Mannheim hierzu einstimmig gewählt
»nd als Stellvertreter der drei Vorstandsmitglieder Dr . Bock -
Müllheim, Dr . Cahen-Mannheim und Dr . Schülein -Bretten .

Lu den Vorgängen im Lementwerk
Leimen .

oc. Die Vorgänge im Leimener Zementwerk am 8. Febr .
b. I . , bei denen der Direktor gezwungen wurde , die gegen 1b
Arbeiter ausgesprochene Kündigung : zurückzunehmen, führte
fünf Arbeiter aus Leimen und Nuhloch wegen Nötigung vor
hie Heidelberger Strafkammer . Die fünf Arbeiter Men die
Führer jener Demonstration gewesen fein , bei der Direktor
Schoch auch körperlich mißhandelt worden ist. Das Gericht
Verneinte die Frage , ob Landfriedensbruch vorliege und sprach
Wegen Nötigung gegen jeden der fünf Angeklagten eine zwei-
wöchige Gefängnisstrafe aus .

Das Lude des Mirtestreikes in zfrelburg .
* Aus Freiburg erhält die „Bad - Pr ." unterm 21 . Juni

folgende Mitteilung : Die hiesigen Wirte beriefen auf Mitt¬
woch abend eine öffentliche Versammlung nach der Festhalle
ein, um ihr Vorgehen und ihre Haltung in der Streikfrage
zu rechtfertigen. Diese nahm für sie jedoch einen unerwar¬
teten Verlauf . Unter dem tosenden Beifall der überwiegen¬
den Mehrheit von 1800 bis 2000 Versammlungsbesuchern trat
der sozialdemokratischeStadtverordnete Meier der Anschauung
der Wirte entgegen . Es gelangte eine Resolution zur An-
»alime, worin der Wiftestreik mißbilligt uni» die badische Regie¬
rung aufgesordert wird, dem Verlangen der Wirte auf Frei -
Mlie des Einkaufs rationierter Lebensmittel und Aufhebung
der Zwangsbewirtschaftung unter keinen' Umständen nachzgeben .
Die Hotelbesitzer haben gestern dem Wirteverein mitgeteilt , daß
fie sich nicht mehr weiter am Streik beteiligen können. Auch
andere Gast- und Schankwirtschasten nahmen am Fronleich-
mmistag den Betrieb wieder auf . Vor einigen solchen Lokalen
waren , um Gewaltakte der Wirte und ihrer Angestellten zu
verhindern , verstärkte Posten der Volkswehr aufgezogen .

Kurze Nachrichten aus Kaden.
oc . Mannheim , 30 . Juni . Die Fuhrleute der Güterbestätte¬

reien und sonstigen Fuhrbetriebe , deren Forderung einer
Teuerungszulage von 7 M . pro Tag nicht bewilligt worden ist,
sind in den Streik getreten .

oc . Friedrichsfeld b . Mannheim , 20. Juni . In einer der
letzten Nächte versuchten etwa 15 Personen das Erbsenfeld
eines Gutspächterns unerlaubterweise abzuernten . Als einige
Leute des Gutspächters die Räuber vertreiben wollten , eröff»
»eten diese ein wildes Feuer , wobei der Gutspraktikant Wilh .
Daurer durch einen Schutz in den Leib lebensgefährlich ver¬
letzt wurde.

LL . Heidelberg, 20 . Juni . Im Walde bei den drei Eichen
ist die Leiche der 27jährigen Modistin Elise Stroh aus Hei¬
delberg aufgefunden worden. Wie festgestellt wurde , ist das
Mädchen durch Stiche ermordet worden , worauf ihm der Mör¬
der 160 Mark bares Geld und eine silberne ArmbandulM
raubte .

oc . Lahr , 20. Juni . Der Polizei ist ein gefährlicher Ber -
drechrr in die Hände gefallen , der im Hüllental eine große
Anzahl sehr schwerer Einbruchdiebstähle verübte . Der Ver¬
brecher hatte es hauptsächlich auf Silberzeug , Vorhänge und

Aevpiche abgesehen. Es ist ein gewisser Retz aus Plankstadt

tzcr in einem 24jährigen Burschen aus Schwetzingen einen
Helfershelfer fand . Much dieser ist verhaftet . Die Diebesbeute
konnte beschlagnahmt werden.

oc Waldshut , IS. Juni . Über die Pockenerkrankungrn in
Nnteralpfr » wird berichtet, daß dort im ganzen fünf Personen
gestorben find. In der letzten Zeit find aber dort ebenso Witz,
in Säckingen neue Fälle nicht gemeldet worden. In Säckingen
ist der ununterbrochene Schulbetrieb wieder ausgenommen
worden.

'oc . Dommeschiligen, 21 . Juni . Die Bürgermeisterwahl ist
ergebnislos verlaufen . Der bisherige Bürgermeister und Land -
tagsabgeordnete Schön erhielt 24 Stimmen . 17 Zettel waren
weiß und 1 Stimme erhielt Gemeinderat Mall . Zur absoluten
Mehrheit fehlten Bürgermeister Schön 13 Stimmen . Die so-
zialdmokratische Partei hat sich der Abstimmung enthalten .

Wadiscbe Leitungsstimmen .
„Ein Notschrei der Wirte — ein Notschrei des Volkes !"

* Ein der „Breisgauer Zeitung" zugegangenes Schreiben
wendet sich unter dieser Überschrift im Hinblick auf einen vap
den Freiburger Wirten veröffentlichten „ Notschrei " gegen die
Einrichtung der „Z. E. G ", der deutschen Zentraleinkaufs¬
genossenschaft , deren Vorgehen er einen großen Teil der herr¬
schenden Versorgungsschwierigkeiten zuschreibt . Schon im letz¬
ten Winter sei, so sagt der Einsender , die Z . E G . in einem
ausländischen Blatt als die „Deutsche Blockade" bezeichnet
worden, die schlimmer sei als die englische . Das
schlimmste was die Z. E . G . sich habe zuschulden kom-
jmen lassen, sei, daß sie das Hereinkommen von
Lebensmitteln in unzähligen Fällen systematisch verhindert
habe . „ Solche wären durch Geschäfte mit jahrzehntelangen
Verbindungen häufig in großer Menge zu haben gewesen,
allein die Z. E . G . suchte Nicht etwa alles zu tun , um dg?
deutsche Volk vor Hunger zu bewahren, sondern sie wachte in
erster Linie auf ihre Monopolstellung, obwohl sie dadurch Un¬
mengen von Lebensmitteln , welche uns angeboten waren , dem
feindlichen Auslande zuführte , weil man ihr dieselben nicht
verkaufte .

" Nun sei der Krieg seit 7 Monaten vorüber , allein
die Herren und ihre Beschützer dächten gar nicht daran , eine
Änderung herbeizuführen . „Im Gegenteil : Die Preise wur¬
den durch Hr Verhalten auf eine nunmehr nicht mehr er¬
schwingliche Höhe getrieben, denn man hat erkannt , was man
diesem Volke zumuten kann. Dabei liegt im Süden , Westen
«nd Norden alles voll von Lebensmitteln für uns , die aber
eher verderben , als daß wir sie hereinbekommen. Hören wir
hierzu einige ausländische Stimmen : In holländischen Blät¬
tern mar vor Monaten zu lesen, daß alles überfüllt sei mit
Lebensmitteln für Deutschland, welche indes ihrer Bestimmung
nicht zugeführt werden könnten, da die Z. E . G. allerlei
Schwierigkeiten mache hinsichtlich der Einfuhr , so wurde
Butter nicht nach Deutschland gelassen , angeblich des hohen
Preises wegen, obwohl sie , ohne den Aufschlag der Z. E . G.
für 12—13 Mark hätte verkauft werden können trotz der
Valuta -Differenz . Und ein Korrespondent des Wolfffchen
Bureaus — also gewiß ein unverfänglicher Zeuge — schrieb
im April : Er habe Gelegenheit gehabt, mit einem amerika¬
nischen Großkaufmann , der viele Beziehungen zu holländischen
und überseeischen Fabrikanten , Importeuren und Exporteuren
habe , über die Verbesserung der Lebensmittel - und Rohstoff¬
verhältnisse in Deutschland zu sprechen . Dieser bezeichnete
als erste Bedingung für die Sanierung unserer Lage, daß
die bestehenden Einkanfszentralen , sowie die Einfuhrverbote
aufgehoben würden . Wenn Deutschland das nicht ändere , wä¬
ren die holländischen wie die überseeischen Fabrikanten und
Kausleute gezwungen, sich andere Absatzgebiete zu suchen.

Weiter heißt es : In Holland lagern beträchtliche Überschüsse
an holländischen Erzeugnissen wie Butter , Margarine , Eier ,
Käse, Hammelfleisch, Kartoffeln , Konserven, frischem und
eingemachtem Gemüse, Früchten usw ., sowie große Partien
von Waren aller Art, welche, nachdem die Waren von der
Entente freigegeben sind, abgestoßen werden müssen. Die
Kaufleute seien hierfür bereit , ihren deutschen Kunden Pri¬
vatkredite bis zu 10 Monaten zu gewähren. Die Aushebung
der Z. E. G. sei indes die erste Vorbedingung. Und so schrei¬
ben sowohl holländische , wie skandinavische und auch schweize¬
rische Blätter und zwar nicht erst heute . Was aber geschieht
bei uns ? — Haben etwa unsere berufenen Volksvertreter ,
früher der Reichstag oder jetzt die Nationalversammlung ,
Schritte unternommen , um dieser Wirtschaft ein Ende zu be¬
reiten ? — Oh nein ! Sie allein schienen nicht zu wissen , was

. Hunderttausenden bekannt ist : Daß nämlich die Löbensmittel¬
not , wie ein Teil des Rohstoffmangels, zum größten Teil
behoben ist in dem Augenblick , wo den alten Handelshäusern
Gelegenheit gegeben wird, von ihren Verbindungen Gebrauch
zu machen ; wo den ausländischen Kaufleuten die Möglichkeit
verschafft wird , ihre Waren glatt einführen zu können an die
Häuser , denen sie Vertrauen und Personalkredit schenken . . . .

Aus den Mitteilungen der Magdeburger Handels¬
kammer ergibt sich, daß die Deutsche » in Holland
allgemein der Ansicht sind , daß durch die Z. E . G . die
Lebensmitteleinsuhr nach Deutschland während des ganzen
Krieges erschwert wurde und heute praktisch verhindert wird .
Viele Firmen wollen schon aus dem Grunde nicht mit der
Z . -E .G . handeln , weil deren Vertreter vielfach aus ganz
anderen Branchen stammen. Man habe — schreibt ein in Hol¬
land ansässiger Industrieller — nie bemerkt, daß ein Herr
der Z .-E.-G. eifrig bemüht gewesen sei, seinem Baterlanbe
Lebensmittel zu beschaffen . Wohl aber sei festgestellt worden ,
daß sie in Deutschland gekaufte Waren infolge des niederen
Kurses der Mark um ungeheuren Gewinnen in Holland ver¬
kauft hätten ! Nach der Überzeugung desselben Herrn kom¬
men sofort große Mengen Lebensmittel nach Deutschland ,
wen« die Z .-E^G . auSgeschaltet wird, denn England und
Amerika haben Überfluß an solchen, insbesondere Speck .

Nach englischen Zeitungsberichten lagern in Holland z . Zt.
mehr als 160 Millionen Kilogramm Speck, und die holländische
Regierung hat allein in England 12 Millionen Kilogramm
Speck gekauft, der an die Konsumenten zu 2.80 Gulden abge¬
geben werden könnte. Nach anderen Berichten befinden sich
große Mengen von Lebensmitteln im Elsaß , der Pfalz , Rhein¬
land , Holland und Dänemark , wie auch in der Schweiz. Von
dort wollte ein hiesiger Geschäftsmann vor kurzem ihm ange-
botenen Wein cinsühren . Allein ec erhielt keine Einsuhrer -
laubuis ; dagegen wollte die Z.-E . -G . die Adresse seines Ge¬
schäftsfreundes wissen . Derselbe hätte Rotwein einführen
können, der hier das Liter zu 80 Pf . zu verkaufen gewesen
wäre . Keine Einfuhrerlaubnis und so fort . Durften doch
mehrfach selbst nicht einmal von den Apothekern nötig ge-
brauchte Drogen und Arzneien eingefiihrt werden . Entweder
wollte die Z, - E . G. das Geschäft selbst machen oder aber sie
berief sich aus die Balute -Verhältnisse. Als ob es auf einige
Milliarden schulden mehr angekommen wäre , wenn man
dabei unser Volk gesund und kräftig erhalten hätte . . . ."

Der Artikel schließt mit dem Hinweis auf die Unzweckmäßig¬
keit der Streiks wegen der Nahrungsmittelversorgung , durch
welche die Preise wieder erhöht würden , weil unsere Kauf¬
kraft mit - jedem Streik sinkt.

* Über die dnvisch« "Fischerei scheibt Dr . O . Föhrenbach in
der Freiburger „Volkswacht" :

„Unsere Fischzucht liegt durch den Krieg schwer darnieder .
Im Spätherbst 1S17 waren es Absatzschwierigkeiten und mili¬
tärische Beschränkungen , dann die Einberufungen , später die .
Raubftscherei namentlich durch Soldaten und das Versäumnis
geregelter Nachzucht, was der Sache geschadet hat- Am Rhein
ist in den letzten Jahrzehnten überhaupt die Fischerei in->
folge der Regulierung , der vermehrten Schiffahrt und des Ein-'
baues von Kraftwerken stetig zurückgegangen. Trotzdem müßt «;
der Fischt eine viel größere Rolle in der Volksernährung spie- ,
len als gegenwärtig , wo Rhein , Neckar, Donau und Bodenseq
nebst den vielen kleinen Flüssen und Seen unerschöpflichst
Quellen find, wenn fie nur richtig bewirtschaftet würden, uichj
wenn der Fisch als Nährmittel richtig eingeschätzt würde. Zu>
letzterem ewird uns jetzt wohl die bitterste Not zwingen. Süß , '
Wasser- und Seefisch werden einen Hauptteil unserer Nahrung
ausmachene und der städtische sowohl wie der ländliche Konsum
ment wird sich zu geregelter Abnahme zu wöchentlich meh«
facher Hauptmahlzeit bequemen müssen . §

Um unsere heimische Fischzucht wieder hochzubringen , sind
verschiedene Wege gangbar . Forelle und Lachs erfreuten sich ,
auch während des Krieges einiger behördlicher Beachtung
Nunmehr sollte aber allgemeine Staatsfürsorge eingreifen mgj
Unterstützung an Fischsuchtanstalten und Belohnungen erfolg¬
reicher Fischer sowohl wie des rührigen AufsichtspersonalK,
Die Verordnung vom 15 . 9. 17 (gestützt auf eine Verordnung
des Reichskanzlers vom 28. 11 . 16) ermächtigt außerdem die
„Landesvermittlungsstelle für Flußsischversorgung" beim fta.
tistischen Landesamt die Kommunalverbände und die Bezirks¬
ämter , Fischereiberechtigte zu ordnungsgemäßer Bewirtschaf¬
tung der Fischereien anzuhalten , sie zu übernehmen und zu

'

übertragen ; Preis -, Absatz-, Handels - und Ausfuhrregelung istj
möglich. Keinesfalls soll aber hier einer Zwangswirtschaft
das Wort geredet und Hoffnung auf sie gesetzt werden . Eines
gelinden Zwanges bedarf es,,wie in Friedenszeiten , nur hin¬
sichtlich geregelter Nachzuckt und der Schonzeiten. Sonst mutz
die Anregung und behördliche Unterstützung den Erfolg her.
beiführen nach zwei Richtungen hin.

Einmal muß der Schwerpunkt der Fischzucht weg von de»
sogen. Edelfischen verlegt werden auf richtige Konsumfische ,
welche der Quantität nach wirken. Gewöhnliche Fische von Ge¬
wicht und Nährwert müssen wieder alle in unsere Bäche hinein ;
dafür sollten die Gemeinden interessiert und bei Fischwaffer-
verpachtungen die Pächter zum Einlegen ungehalten werden.
Der ' Belgier - und Franzose hat, wie wir im Kriege staunend
sahen , in allen seinen Kanälen , Bächen und -, „Etangs " weni¬
ger Wert auf Hecht und Forelle, als auf Weißfisch und Brasse
u . ä . gelegt ; ihm müssen wirs nachmachen . Und weiter, wie
dort , müssen wir Teichwirtschaft ansangen . Dazu müßte jenst
staatliche Stelle jetzt mit einer wirksamen Propaganda an¬
sangen durch Wandervorträge im ganzen Land, die meist a»
geschichtliche Vorgänge anknüpfen können: überall waren ein¬
mal solche Fischteiche und leben noch aste Fischer . Unsere!
Forstämter find außerdem berufene Stellen , unter den badi.
scheu Forstbeamten hervorragende Sachverständige, bei denen«
sich jeder Unternehmungslustige Rat holen kann.

"
«

„Die Weltvorräte an Lebensmitteln und unsere Ernährung ."
Der unter dieser Überschrift in Nr . 138 unseres Blattes wie¬
dergegebene Artikel entstammte, wie uns mitgeteilt wird, nicht
den „Badischen Nachrichten" , sondern der „Badischen Landes¬
zeitung ".

Nus der Landeshauptstadt .
Aus der Stadtratssitzung vom 18. Juni 1919.

« erkans von ausländischem Mehl. Der Stadtrat hat i»
Übereinstimmung mit einem Antrag der hiesigen Bäckerinnung
das Ministerium des Innern ersucht, von seinem Verbot, de»
Vertrieb des Auslandsmchles den Bäckern zu übertragen , ab¬
zugehen , La kein genügender Grund vorliege , die Bäckereien
als die für den Verkauf und die fachmännische Behandlung des
Meihles in erster Linie berufenen Geschäfte von diesem Ver¬
kaufe auszuschließen und der Verkauf bei diesen Geschäfte »
ebensogut überwacht werden könne, wie bei anderen Stellen -
Der Stadtrat hat auch die Zuständigkeit des Ministeriums für
eine derartige in die Selbstverwaltung der Stadt eingreifende
Maßnahme bestritten . Das Ministerium lehnt aber das Ver¬
langen des Stadtrats ab unter Berufung auf die Bestim¬
mungen der Reichsgetreide-Ordnung vom 29. Mai 1918, wo¬
nach die LanLeszentralbehörden die Art der Regelung des
Verbrauchs der Vorräte , insbesondere die Verteilung des
Mehles , vorschreiben oder die erforderlichen Anordnungen
selbst für sämtliche oder einzelne Kommunalverbände erlasse»
können, und auf die Verfügung der Reichsgetreidestelle vom
16 . Mai 1919, wonach das Mehl keinesfalls durch Bäcker, son¬
dern nur entweder durch Kleinhändler oder durch besondere
Ausgabestellen verkauft werden darf . Der StMrat beschloß,
durch Vermittlung des deutschen Städtetags in Berlin gegen
eine derartige in die Selbstverwaltung der Städte eingreifende
Vorschrift der Reichsgeireidestelle Protest zu erheben und zu
verlangen , daß den Städten die Verteilung der ihnen zuge¬
wiesenen Lebensmittel unter eigener Verantwortung über¬
lassen werde , die am besten selbst ermessen könnten , in wel¬
cher Weise sie am zweckmäßigsten vorgenommen werde.

Erstellung eines Beamten -Wohnhauses in Spöck. Die Woh¬
nungsnot in Spöck macht es erforderlich , für den daselbst an -
gestellten Beamten der Karlsruher Lokalbahn, dem seine
jetzige Wohnung gekündigt ist und der eine andere Wohnung
nicht findet , eine neue Wohngelegenheit zu schaffen . ES
wird daher beim Bürgerausschuß die Zustimmung zur

' Cr »,
ftellung eines Wohnhauses für 2 Beamte auf dem Bahnhof¬
gelände in Spöck mit einem Aufwand von 53000 M . bean¬
tragt . _

* Zur Bürgermeisterfrage schreibt der „Bad. Beobachter"
am Schluffe eines Berichtes über eine Versammlung der
Zentrumspartei Karlsruhe , in der Staatscat Köhler und Ober¬
landesgerichtsrat Dr . Bernaurr zur Bürgermeisterfrage spra¬
chen : Die Dinge liegen demnach für die Zentrumspartei so,
daß eine Wiederwahl des bisherigen Oberbürgermeisters ab».
gelehnt wird . Im übrigen ist die Zentrumspartei entscklos .
sen, die von den Parteien vorgeschlagenen Kandidaten zu
wählen und selbst einen Techniker , bewährter Art voczusckla .
gen . schon bisher standen den Bürgermeistern Rechtsräte
zur Seite , weshalb die Ersetzung von zwei juristnch ae ' il -
deten Bürgermeistern durch einen tüchtigen Vertreter der Ar¬
beiterschaft und der Technik keinem Bedenken begegnet. Dar¬
über herrscht in der Zentrumspartei volle Einmütigkeit."

Kleinwohnungen für das Eisrnbahnpersonal. In der Ge-
neraldirektion der Staatseisenbahnen fand gestern vormit¬
tag eine Besprechung mit Vertretern des Mieter- und Bau -
Vereins statt über die Errichtung von Kleinwohnungen für
das Eisenbahnpersonal in der Nähe von Bulach . Die Be¬
sprechungen erstreckten sich lt. „Bad. Beob ." auf den Kosten¬
punkt und die Bauart und Einrichtung der Wohnungen. DaS
weiter « wurde einer Kommission übertragen .
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AmMcbe Wekanntmackung.
Die Beschränkung - es Aufent¬

haltsrechts - etr .
Nachstehende Verordnung wird zur öffentlichen Kennt¬

nis gebracht :
Karlsruhe , den 16 . Juni 1919 .

Bezirksamt — Polizcidirektio ». O -Z -197.

. Auf Grund des § 26 des Polizeistrafgesetzbuches wird
mit sofortiger Wirkung verordnet , was folgt :

§ 1 . Nichtansässige Personen können aus der Ge¬
meinde , in die sie zugezogen sind , auf Antrag der
Gemeinde oder von amtswegen durch das Ministerium
des Innern ausgewiesen werden . Bei nichtbadischen
Staatsangehörigen kann diese Ausweisung auf das
ganze Land ausgedehnt werden . »

8 2. Zuwiderhandlungen gegen diese Ausweisung - -
Verfügungen werden mit Haft bis zu 6 Wochen oder
« it Geldstrafe bis zu 150 Mark bestraft - M .848

Ministerium des Innern .

Bekanntmachung.
Die Preutzisch-Sü - deutsche Klaffenlotterte - etr .
Die Ziehung der 1 . Klaffe - er 14 . Preußisch -

Süddeutsche « (210 . Preußische«) Klaffenlotterte
wird nach planmäßiger Bestimmung am 1Z . u - IS . JnltISIS stattfinden .

Die Lose dieser Lotterie werden von den nachstehen¬den Badischen Lotterieeinnehmern ausgegeben :
Ba - en -Ba - e« : Görger , August
Kreldurg : « ober » Hugo
Heidelberg :

Karlsruher

Konstanz :

Lahr :
Lörrach :
Dtannheinrr

Rose , Max
Gnthman «,
Kahldusch, Franz
Götz , Ludwig
Becher .
Henschel, Ernst
Winkler , Heinrich
Zimmermanu .TH KaufmannBinder » Herm. Kaufmann
Möhler . Eduard
Stürmer , Josef

Kaufmann
Kaufmann
Kaufmann
Hauptm -a -D .
Kaufmann
Bankier
Bankvorstand
Fabrikant
Kaufmann

Herz- erger , M
Schirmer , Jos.
Hund » August
Hang , Ernst
Meier , A.
Winter , Ed.
Thoma , Karl
Bücher , Karl
Schletzman«,

Karlsruhe , den 20 . Juni 1919 .

Mosbach :
Offenburg :
Pforzheim :

Villinge « :
Weinheim r
Wertheim r

Kaufmann
Kaufmann
Kaufmann
Bankvorstand
Bankier
Buchhändler
Kaufmann
Kaufmann
Kaufmann
Bankier
Kaufmann

6 -625
Badische Landeshanptkaffe .

Bekanntmachung.
Di« Preußisch Süddeutsche Klaffenlotterie betr .
Die Ziehung der 1. Klaffe der 14 - Preußisch -Süddeutschen
<240 . Preußischen ) Klassenlotterie wird nach planmäßiger
Bestimmung am IS . und 16 . Juli ISIS stattfüiden .Laut Verfügung des Finanzministeriums beträgtder amtlich festgesetzte Lospreis von der 14 . <240 .)Lotterie ab

zuzüglich S Pro, . Teuerungszuschlag
für V, V. V, h , Los
Mk . 5 .25 10.50 21 — 42 .— pro Klasse

mithin „ 26 .25 52 .50 105 .— 210 .— für alle 5 Klassen .
Die Lose dieser Lotterie werden von den zuständigen

Badischen Lotterieeinnehmern ausgegeben . 6 -624 .2 .1
Karlsruhe , den 20 . Juni 1919 .

Bad . Landeshauptkaffeals Behörde für die staatliche Klaffenlotterte .

Bekanntmachung.
Auf Grund des Erlasses I 2399 vom 16. April 1919

des Reichs -Versicherungs -Amtes hat der Vorstand be¬
schlossen, von der Einberufung einer Sektions -Versamm -
lung gemäß §8 9 und 22 der Satzung im laufendenLahre abzusehen . Statt derselben findet am 26 . Juniv - I . eine Vorstandsfitzung statt mit folgender

Tagesordnung :
1 - Erstattung des Verwaltungsberichtes für 19182 . Prüfung und Abnahme der Jahresrechnung für 19183 . Wahl des Rechnungsprüfungs -Ausschusses für 19184 . Aufstellung des Voranschlages für 1920
5. Unvorhergesehenes .

Wir bringen dies unseren Mitgliedern hierdurch zurKenntnis mit dem Bemerken , daß auch von der Her¬stellung und Versendung eines Verwaltungs - Berichtes
unserer Sektion für das Jahr 1918 Abstand genommenwurde . Auf besonderen Wunsch wird den Mitgliedernbei alsbaldiger Benachrichngung der Sektion ein Ver¬
waltungsbericht der gesamten Genossenschaft zuge -
fandt , soweit der Vorrat reicht -

Mannheim , den 20 - Juni 1919 . G621

Der Vorstand der Lektion I» (Baden) der
Süddeutschen Eisen- und Stahl

'
Brecht ,

Vorsitzender .

Ltbil besondere !' knreige .

Gestern nackt ' / » ii Ilbr sntscllisk
liier nack längerem beiden unser
xeUekler 8okn und Bruder

i-ändgencktsselrreiär in V^alclsiiut
irn Zelter von 42 Satiren .

iIberlinxen , Zen 19 . ) uui 1919 .

ttnns eersbsck ,
Oberlebrers -^Vitvve .

! cla eersbLck .

kaclkckeZ ^ancleLlkealei ".
Lonntag , (teil 22 . ) lllli 1919 - (8o . 9)

Oie IVIeislersinger
von

Lllksog 5 Hin
Montag , 23 . (außer Miete ) zu Einheitspreisen :

Wilhelm Teil . 6 Uhr . 2 20 M - — Dienstag , 24 <Mo - 36):
Cavalleria rusticana . — Der Bajazzo . 7 Uhr - <5 80 M )— Mittwoch , 25 . 8 - Schülermiete -Vorstellung : Iphi¬
genie auf Tauris . 7 Uhr . <4 .60 M ) — Donnerstag , 26.
(Do . 36) : Wilhelm Teil . 6 Uhr . (4 .60 M .) - Frei ,
tag , 27 . (Frtg . 36 ) : La Traviata . 7 Uhr . <5-80 M .) —
Samstag , 28 - (Sa . 36) : Hamlet . 6 Uhr . (4.60 M .) —
Im Kouzerthaus : Dienstag , 24 . Wo die Lerche singt-
7Uhr - Mittwoch , 25 . Küustlerblut . 7 Uhr . — Donners¬
tag , 26 . Das Dreunäderlhaus . 7 Uhr . — Freitag , 27.
Künstlerblut. 7 Uhr - — Samstag , 28 . Zum ersten Male
RSslein auf der Heiden. 7 Uhr . — Sonntag , 29 ., nach¬
mittags 2 Uhr : Das Dreimäderlhans . Abends 7 Uhr .
Röslem auf der Heiden.

ZläcHirckes KonrentkauL.
Sonntag , den 22 . ) uili 1919

KünslIei ' KIul
7 I7ür.

r Soziale Frauenfchule :
r ds Bad . Fmmmi » s i « Aurkniher
z - . 4
L Zwei Jahreskurse mit wissenschaftlich theoretischem ch4 Unterricht und praktischer Anleitung zu sozialer 4
: Arbeit , sowie Abschlußprüfung . Beginn neuer -5
5 Kurse : Zweite Hälfte September . Satzung undt5
^ Auskunft durch die Leiterin , Fräulein vr . Schenck,' ch
r Sofienstraße 39/41 oder den Badischen Frauen - 5
L Verein, Gartenstraße 49,51 . 5

Der Vorstand.

Ich kaufe zu angemeff . Preisen :
Altertümliche Möbel jed Art.Porzellane , insbesond. figürliche

»Darstellungen , wenn auch defekt,Gemälde , Kupferstiche , Miniaturbildchen auf Elfenbein
od-Porzellan , Goldschmuckält od. neu . Art , auch Bruchgold .
/ 4rr11 <i »ii1Ste » tinud1u » N Arnold MIsvLI
Kaiserstr . 14V , neben Moninger , Feruspr. 8166.

„ dsstdslls u. Leoriou " -/»Stande v.d.
Stat .tVIbbruclcl'ost .IüuieLLsei - ILou-
rtrur . Telepb . SchönsterLautet des
vildr . Ölbades . lamitteuderil -Taim.
vald . bietet Urboluug8dedarktig. au-

geuekm . Lukeotbalt . 6ute Verpfleg. Le». : Uritr Ledlegel .

klsuptsaIson ^ >» Juni dis iS ,
uncj vxarms öLetsr . — 6uts VsrplIsAunZ .

I^uktposLverbLvöA . I^iväerkttlrtLtteu . — ^ urk . u.
krosp . ä . ä . 8tL2t . DLäevsrvLltrwß oä . die ^ ruxmell-
Lxpeditlon Huvax (ULasensteür L Voller ^ ..-6 .),ILnrlsruke : I^LiserstrLÜe 136 u. ^ riedricb

mancken dnaus kommt,
daö 8 » 1^ » ü »

und mit klattchenpulver
dis bauten Msi -Irun vaukueklsnrk » sind ,fiat er manchen ? vorbeigeschossen ! ! 'Ltets in
Originalküllung vorräüg - 6 -270
Kvinkolä In !i W vkmanl!
Watten - u. Llunitionkancllung tlsi »>snul >« , Walclstr.

6eveetirkadrilt in LukI i- t ?kür .

porrellaakigursu . Tassen . Teller , äiödel , vliren ,
Olüser , Stickereien , kiläer , kiicder , an cd xaaee

öidliotllelcen , «ucbt lortväbrsud au baukeu

Aniiquai - Lasse , Kaiserin . 233 . r,i .1134

Die Stelle des

Geschäftsführers
des Kommunalverbandcs Offenburg -Stadt soll
sobald als möglich neu besetzt werden . Bewerbungen
sind unter Anschluß von Zeugnissen über die bisherige
Tätigkeit und unter Angabe der Vergütungsansprüche
beim Stadtrat einzureichen . G .626

Offenburg , den 18. Juni 1919 -
Stadlrat .

Ilucb kür

kMlM
liefern vir uunmebr

Vollgummi -

I !

I prompt ab I ^ xer D

K » rn . d - K»

Vü88s ! ltok ' f 23
Oststr . 124 Fernruf 4050
Telegrammadresse ; ^ora .

Ralschrerber
27 Jahre alt , ledig , Kriegs¬
teilnehm .,im Berwaltungs -,
Grundbuch - u . Rechnungs¬
wesen erfahren , z . Zt . bei
einem größeren Notariat
beschäftigt , tüchtiger , selb¬
ständiger Arbeiter , sucht
alsbald Stelle als Rat¬
schreiber , Grundbuchhilfs¬
beamter oder Rechner in
einer kleineren Stadt oder
größeren Landgemeinde .
Offerten unter G .623 an
die Expedition der Karls¬
ruher Zeitung erbeten .

Grund der nach § 472
StPO , vom Bezirkskom¬
mando Lörrach ausgestell¬
ten Erklärung verurteilt .
Schopfheim , 17. Juni 1919.
Der Gerichtsschreiber des

Amtsgerichts .
M -808 .3 .2 Schopfheim .

Gegen Friseur Hermann
Bühler , geboren am 30.
Junj 1676 in Lörrach zu¬
letzt wohnhaft in Wehr ,
jetzt in Basel , Güterstraße
Nr . 116, wurde das Haupt¬
verfahren vor dem Schöf -
fengericht Schopfheim er¬
öffnet unter der Beschul¬
digung , daß er als Wehr¬
pflichtiger nach öffentli¬
cher Bekanntmachung ei«
ner vom Kaiser für die
Zeit eines Krieges erlasse¬
nen besonderen Anord¬
nung im Widerspruch mit
derselben nach der Schweiz
ausgewandert ist . Ver¬
gehen gegen § 140 Ziffer
3 RStGB ..

Derselbe wird auf
Freitag , deü 22. Aug . ISIS ,

vormittags 9 Uhr ,
vor das Schöffengericht
Schopfheim zur Hauptver¬
handlung geladen .

Bei unentschuldigtem
Ausbleiben wird er auf
Grund der nach 8 473
StPO , vom BezirkskoM .
mando Lörrach ausgestell ,
ten Erklärung verurteilt .
Schopfheim , 16. Juni 1919.

Gerichtsschreiberek des
Amtsgerichts .

io jeder Höbe auf
I . u . II . H ^potkelc.
LU 8 rul6ilien.
Ttolmuk voo Kest -

Imukscbillillxell etc. Kiigusi
LvIlINiA , Ul»rlsrode ,

UlrscbstrsLe 43 . Telepk . 2117 .

' Brm - Holz
'

Buchen» . Eichen, z
'Strecken

derKohlen, Forlen , Tannen
(Anfeuerholz), amtlich fest¬
gestellte Preise . Das Holz
wird auf Verlangen von 1
Zentner an aufwärts zuge¬

führt . Ausgabestelle:
Gerwigstratze 83

Fr .Kempermarin
T - t- phon 88 « «

üpsitmi » 1
hjMkeükilM

Haltestelle der elektrischen Bahn
. am Schlachthof .

5000 cbewisck -tecblliscke Ke-
repte Ll . 10.—, 1000cbeioiscb -
tecboiscbe Iterepte lA. 6 .—
rusLlliilleL dl . 15 -— Leide
IVerlce von dkemilcero 1.
Hanges , degen d^aebllodme.

8ekvarr L vomp . Verlas
buebbsodlllllg , LerllN Tä 14,

Ttlllleostrllüe 24 .

in Möbel « , Schmuck ,Silber , Zt «» usw. kauft
zu hohen Preisen

A« - « . Verkaufsgeschäft
kÜGuIcum ,

Lammstr .6imHof . Tel -3546

ktrOechtspslege .
M .80S.3.2 Schopfheim .

Gegen
1 . den am 38. Januar

1875 zu Fahrnau gebore¬
nen und daselbst wohnhaft
gewesenen Schlossermeister
Emil Rubitscho «, zurzeit
in Arbon (Konton Tur -
gau ) Wiesentalstraße 8,

2 . den am 30. April 1885
zu Kürnberg , Gemeinde
Raitbach , geborenen und
wohnhaft gewesenen Metz¬
ger Karl Adolf Stolz , zur¬
zeit in Ruchfeld , Kanton
Basel -Land ,

3 . den am 26 . März
1874 zu Rüschlikon , Kan¬
ton Zürich , geborenen , zu
Minseln heimatsberechtig¬
ten , zuletzt in Maulburg
wohnhaft gewesenen Fa¬
brikarbeiter Hugo Sailer ,
zurzeit in Langenau a/Al .
bis , Kanton Zürich ,

4. den am 30. März
1881 zu Waldshut gebore¬
nen , zuletzt zu Wehr
wohnhaft gewesenen Karl
Brünner , zurzeit in Bin¬
ningen , Kanton Basel -
Land :
wurde das Hauptverfah .
ren vor dem Schöffenge¬
richt Schopfheim eröffnet
unter der Beschuldigung ,
daß fie als Wehrpflichtige
nach öffentlicher Bekannt¬
machung einer vom Kai¬
ser für die Zeit eines
Krieges erlassenen beson -
deren Anordnung in Wi¬
derspruch mit derselben
nach der Schweiz ausge¬
wandert sind. Vergehen ge¬
gen . Z 140 Absatz 1 Ziffer
3 RStGB .

Dieselben werden auf
Freitag chen 22 . Aug . 1919,

vormittags 9 Uhr ,
vor das Schöffengericht
Schopfheim zur Hauptver -
Handlung geladen .

Bei unentschuldigtem
Ausbleiben Verden sie auf

VM.BekanntMAWN
MiWIlg «

MAmMeil .
Die Wasser - und Stra »

ßenbau -Jnspjektion Walds !«
Hut vergibt namens der
Vaupflichtigen Gemeinde
Binzgen in öffentlicher
Verdingung die Arbeiten
zur Verbesserung des We .
ges Niederhof —Binzgen —
Hochsal in 2 Losen.

Los I (gegen Niederhos ).
s.) 2600 cdm Erdarbei¬

ter: einschl . Gestück u . Be -
schotterung .

d) 27 cdm Mauerwerk
und Beton .

Los II (gegen Hochsal ) .
a ) 3400 cdm Erdarbei .

len einschl . Gestück untz
Beschotterung .

b ) 66 cdm Maucrwerk
und Beton .

Angebotsvordrucke find
auf dem Rathaus -: in
Binzgen erhältlich , woselbst
auch die Verdingun ^ un .
terlagen und Pläne ein .
gesehen werden können .

Angebote auf das Gan .
ze oder ein einzelnes LoS
sind verschlossen , portofrei
und mit der Aufschrift
„ Wegebau Binzgen " bis
Montag , den 39 . Junt
1919, vormittags 11 Uhr ,
an das Bürgermeisteramt
Binzgen einzureichen .

Zuschlagsfrist drei Wo .
chen . M .719 .2 ,

Öffentliche Versteigerung
gegen Barzahlung : Fund¬
sachen vom 1 . Vierteljahr
1919 und unbestellbare
Frachtgüter , darunter 78
Milchkannen , 1 SkunkS -
muff , 1 Pistole , Fahrräder ,
1 Strickmaschine , Herren -
und Damenuhren , Ringe ,
am Dienstag, den 24. Juni
l. Js . , vorniittags 8 Uhr und
nachmittags 2 Uhr beginnend
in dem Versteigerungsraum
Karlsruhe , Hauptbahnhof
(Eingang Maxaubahnhof ).
Die besonders genannten
Gegenstände werden von
10 Uhr vormittags an aus¬
geboten M .849 .2 .1
Karlsruhe , 17. Juni ISIS .

RcchnnugSblireau
der Genrraldirektion

der Bad . Staatseisendahne ».

Hotel unrl Kunkous Lt . Llosien s
im süZIictmn badischen Scbvarrvald , 800 mü . 6 . Lleere . I ?am !I !eN - UN6 Lurdvtel I . ILaNAeS . lagd - — Fischerei - — Tennis . — I,ultbäder .IliZtiruo ««, — Uiislslt kün pkifsilrukiuvk, « K «ilinitk «>» — Ku»g« e>s >ink« Sps »isi »«»«>4» IriTsnnenKoolinnZIikoi ».8 r> nr > 1 ukium ^. uisenlieim kül Innere - unr ! plenvenk ^ rinice .^ .Ile LurmittsI der 6e §envart . OiLtkursn . Tsrrainicuren . In beiden Häusern inkektiös Lrkrankte ausgeschlossen . >
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